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Dieje metallurgifche Thätigfeit geht auf die Keltenzeit zurück‘; denn in der nahe dem Gräber-
feld gelegenen Anfiedlungsichichte fanden fih zahlreiche Spuren vorrömifcher Eifen-
gewinnung und Schmiedekunft in Geftalt von Schmelzöfen, Rohmaterial, Werkeugen u. |.w.

Die Nefropole von Jezerine war bedeutend umfangreicher, als die von Sansfimoft
— fie enthielt nahe an 600 Gräber umd ftand durch längere Zeit in Gebrauch; denn die
Funde reichen aus dem Ende der erften Eifenzeit (etwa um 400 dv. Chr.) bis in das erfte
Sahrhundert nach Chrifti Geburt hinein. Sie beftehen in Mafjen von Thongefäßen und
Bronzen, in Eifenwaffen, Bernftein- und Schmelzperlen, jowie Silberfachen. Das Aller
meifte ift von ganz anderem Charakter als die Alterthümer vom Slafinac. Sehr merhwirdig
ift eine hier gefundene Steinplatte mit der Hgeihnung eines gerüfteten Krieger, ganz in
dem alterthümlichen Stil gewiffer venetifcher Bronzerelief-Arbeiten. Das Bruchftüc einer
zweiten folchen Platte wurde in der Nähe des Gräberfeldes gefunden. Solche Stein-
jeulpturen find im Kreife der vorgejchichtlichen Denfinäler von der allergrößten Seltenheit.

Sansfimoft und Jezerine, fowie das dem legteren nahe verwandte Gräberfeld von
Prozor bei Dtokac in Kroatien vertreten eine merfwirdige locale Culturftufe, welche fich
auf das nordweftliche Illyrien befehränft zu haben Icheint. Sie wurzelt in der Hallitatt-
eultur und ift ftarf beeinflußt von der La Tene-Cultur, aber weder mit der einen noch mit
der anderen identifch. Sie ift eine eigenthümliche Fortbildung der erfteren und eben dadurch
verjehieden von der typifchen La Tene-Gultur, welche die hallftättifchen Formen in Mittel-
Europa [prunghaft ablöst. Hier hat das Ipeeifiich Eeftifche Wefen jene Wirkung nicht aus-
geübt. Dieje nordillyrifche Gruppe, von welcher jomwoHL der Dften Bosniens, als auch die
Länder nördlich der Save durch ganz abweichende Merkmale gejchieden find, ift eine be-
lehrende Erfcheinung. Sie zeigt uns, wie dem gemeineuropäifchen Culturfortchritt jener
geit an den Grenzen unferes Gebietes theilweife Einhalt geboten ward. Hier rang feltifche
Cultur mit illyeifcher, und das Ergebniß war ein Mifchproduct in ethifcher, wie in
eultureller Beziehung, in welcher jedoch die illyriiche Eigenart die Oberhand behielt.

Die Zeit der Griechen und Römer.
In den claffifchen Eulturkreis find die illgrifchen und ilfyrifch-keltifchen Stämme

Bosniens md der Hercegovina fpät umd nur Ihrittweije eingetreten. Schuld daran find .
die geographifchen Verhältniffe der von ihnen befiedelten Gebiete und die Schwierigkeiten,
die fich dem Verkehr der Nordweftedfe der Balkanhalbinfel mit den Gentren der antifen
Civilifation entgegenftellten. Im Often und Süden wird die an fich jchon genug große
Entfernung von Hellas durch den Gebirgscharafter der dazwifchen Legenden Länder noch
vergrößert und im Weften fehrecte die Adria, die diefen Übelftand wettmachen fonnte, die
fremden Anfiedler duch ihre Fährlichkeiten fange Zeit ab, fo lange nämlich, als ihnen
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befier gelegene und ficherer erreichbare Küftenregionen zu Gebote ftanden. Erwerbsluftige

phönieifche und griechiiche Kauffahrer Tegten — Teßtere ficher jehon im VI. umd V.

vorchriftlichen Jahrhunderte — an dalmatinifchen Küftenpunften und Injeln an, zus

meift war aber ihr Cur3 ein nördlicher, da dorthin ein ergiebigerer Handel lodte. Sie

fteebten dem innerften Adriarvinkel zu, wo eine der Bernfteinftraßen die See erreichte, und

wo fich insbejondere in

dem reichen Veneterlande

ein gutes Abfabgebiet für

die Erzeugniffe der eigenen

Fabriken eröffnete.

Beffer wurde es erft

in der erften Hälfte des

IV.  Sahrhunderts, als

griechiiche Coloniften, die

zum Theil dem fernen

PBaros und Knidos ent-

ftammten, unter der

PBatronanz des an Der

Adria felbit politifch und
mercantil intereffirten Ty-

tannen von Syrafus,

Dionyfius des älteren, auf

Lefina, Eurzola und Lifja

dauernde Anmejen grün-

deten, und Dadurch ein

nachhaltigerer Berfehr mit

dem Süden inaugurirt ee

wide. Die Bortheile

diefer neuen wirthichaftlichen Conftellation famen naturgemäß in erjter Linie den

Stämmen längs der Kifte zugute, wohin die neuen Ankömmlinge bald auch politiich

Hinübergriffen. Insbefondere war e3 das fchnell erjtarkte Lifja, das an feiner und den

umliegenden Infeln nicht Geniige fand, fondern fich auch an dem jchönen Gelände, das

den Bufen von Spalato umfäumt, feitfegte. Der gruechifche Einfluß wurde hier jo mächtig,

daß er auch die religiöfen Vorftellungen der epichorifchen Völferjchaften ausgeitaltete.

In diefer vollen Stärke tiefer ins Land einzudringen, wehrten ihm Die einer

Maner gleich das gegenwärtige Dalmatien abjchliegenden dinarifchen Alpen. Doch weijen
te
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die feramifchen umd imetallenen Sundftüce der prähiftorifchen Nefropolen darauf
hin, daß griechifcher Unternehmungsgeift einerfeitS und die Sucht nach neuem Schmuc
und Geräth anderfeits diefe Schranfen doch überwunden haben.

Bei den füdlicheren Fundgebieten ift aber an einen anderen Weg zu denfen, den
der Jnport gegangen ift. In die Hercegovina und nach Mittel- und Sidbosnien gewährt
und gewährte zu jeder Zeit ein nad) Welten offenes Thor fremder friedficher und
friegerifcher Eroberung freien Einlaß: das Thal der Narenta, die allein unter den
dalmatinifchen Zufliffen der Adria tiefer ind Binnenland Teitet. Durch diefe Spalte
erhielten denn auch fchon im IV. Jahrhundert die Küftenfahrer nähere Kunde über die
Hydrographifchen Verhältniffe am Mittellaufe der Narenta umd von dem von der oberen
Strede des Fluffes weit nach Sidoften zu wohnenden Volke der Autariaten, defjen jtete
Kriegsfucht e8 auch mit Alerander dem Großen in Kampf zu verwiceln drohte,

Die fteten Gegner der Autariaten waren im Welten die am rechten Narentaufer um
Vrgorac, Ljubusfi und Moftar anjäffigen Ardiäer, die es allein unter den Bölferichaften
unferes Gebietes zu einer größeren politiichen Einheit und Bedeutung brachten. Unter
ihrem Könige Agron umd deffen Nachfolgerin Teuta waren fie auch zur See dermaßen
fräftig, daß fie ihre Corfarenfahrten längs der dalmatinifchen und epirotifchen Küfte bis nad)
Griechenland ausdehnen, die dalmatinischen Griechenftädte unabläffig befehden, ja zum
Theil in ihre Botmäßigkeit bringen Fonnten. Viel griechifches Gut mag durch diefe Flibuftier-
züge in die heimischen Berge und weiter im Austaufch ins Binnenland gekommen fein,
Wie jehr ein dritter in der Nähe des narentanifchen Einbruchsthores feßhafter Stamm, die
in der jüdlichen Hercegopina von Neum bis Stofac wohnenden Daorjer, mit dem Griechen-
thum in Berührung gekommen war, jehen wir daraus, daß er um die Mitte des IT, Sahr-
hunderts dv. Chr. Münzen fehlug mit griechischer Auffchrift und dem Bilde des Hermes,

Die Bedeutung des Binnenlandverfehrs an der Narenta beweift am deutlichften
der Umstand, daß unfern der Slubmindung beim heutigen Metkovic bereits im IV. Sahr-
hundert dv. Chr. das Emporium Narona erblühen konnte, das nach dem Zeugniffe des
Pjeudoffylar auch von Seejchiffen angelaufen wide, Bon diefen muß ein beträchtlicher
Theil den Verkehr mit den epivotifchen Küftenftädten Apollonia und Dyrrhadhium unter
halten haben, denn die Drachmen diefer forinthifch-Forfyräifchen Colonien finden wir über
ganz Bosnien und die Hercegovina verbreitet. Stellenweife reihen fich ihre Fundftätten
jo aneinander an, daß man den Verjuch wagen kann, darnach auch die anderen in der
vorrömifchen Zeit begangenen Handelswege zu ermitteln. Ein folcher führte von der Narenta
aus durch das Ramathal in die reiche Brbasebene Skoplje. Nicht wenige Mimzfunde
bezeugen, daß jelbft ganz abgefchiedene und hochgelegene DOxte, wie das an der Waldgrenze
der Bjelasnica gelegene Umoljani, von dem Verfehre damals nicht unberührt geblieben waren.
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Griechische Steinmonumente aus vorrömifcher Zeit find bis jet in unferen

Provinzen nirgends zum Vorjchein gekommen, jo daß nichts darauf jchliegen läßt, daß

fich Griechen irgendwo Stabil bei ung angefiedelt haben. In römischer Zeit beftand eine

griechiiche Niederlaffung in Oradina bei Srebrenica; te war der weitlichjte Borpoften der

niedermöfifch-thrafiichen Griechen. Doch dies führt ung bereits in eine Zeit, in der durch

die Vereinigung aller Mittelmeerländer in einer Hand ein mannigfacher Bevölferungs-

austausch und eine verjchiedenartige Durchdringung und Mifchung der Nationalitäten

und Nacen leicht ftattfinden Fonnte; ein Vroceß, der unferen bereits früher durch Die

 
Mithrasrelief aus Konjica (römifch).

Kelten zum Theil überjchichteten Illyriern auch noch Ipanifches, galliiches, germanifches

und afiatiiches Blut zuführen follte.

Durch die römische Eroberung traten Bosnien-Hercegovina in den Weltverfehr. Die

Verbindungen reichten einerjeits nach Siebenbürgen, anderfeits bis nach Algier; mit Italien

unterhielt man einen fehr lebhaften Waarenaustaufch; Drientalen verfchiedener Herkunft

wanderten frühzeitig ein, um aus den geficherten Zuftänden mannigfachen Vortheil zu ziehen.

In der Verwaltung wırden Bosnien etwa don dem Breitegrade Banjalufaz an

und die Hercegopina ebenfo wie dag weftliche Serbien, das Sandichaf Novi-Bazar und

Montenegro mit dem heutigen Dalmatien zu einer Provinz vereinigt, die erjt Ober-

Syricum, dann Dalmatta hieß. Die Römer erfannten alfo die politische und wirthichaftliche
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Hufammengehörigfeit diefer Länder. Der flache Streifen längs der Save gehörte zu den
beiden Bannonien.

Der Sit der oberften Provinzialbehörden (des Statthalters, der Finanzdirection,
der Verwaltung der Goldbergwerke) war Calona; Hier befand fich auch der Provinzial-
(andtag, den auch bosnifche Städte, wie Zenica (damals Biftua), befchicten. Die oberfte
Nechtiprehung war nicht fo centralifixt; e8 beftanden drei Gerichtsbezirke, die Convente
von Scardona, Salona und Narona. Der Bihaler Kreis 3. D. holte fich Recht in der
erftgenannten Küftenftadt.

Wie alle zu dem großen illyriichen, längs der Donau vom Inn big zum Schwarzen
Meere reichenden Zolliprengel gehörigen Provinzen war auch Dalmatien von Bollichranfen
umgeben. Die beifpielsweife in die Krajina zur See eingeführten Waaren hatten die Zoll-
ftätte bei Zengg zu paffiren, und die an der jerbifchen Grenze gelegenen Bezirfe hatten die
Hollfinie von Guberevce vor ich.

Das Land jelbft zerfiel in eine große Anzahl von Gau- und Stadtbezirfen, deren
Magiftrate innerhalb des oft jehr ausgedehnten zugehörigen Territoriums eigene
Verwaltung und auch Jurisdietion übten. In der erften Hgeit itberwogen, den fi Stadt-
conftitwirungen noch ungeeigneten Verhältniffen entjprechend, bei weiten die Gau-
gemeinden. An der Spige einzelner jolcher Civitates ftand, wie wir fürzlich durch
Snfchriftenfunde im Japodengau erfahren haben, in der Negel ein dem betreffenden
Stamme jelbjt entnommener, von der Regierung ernannter Sauhauptmann (praepositus),
dem ein Rath, aus eingebornen Adeligen (principes) beftehend, zur Seite ftand. Andere
Stämme wie die Daefitiaten und Maezaeer unterftanden Dfficieren der NReichsarmee.

Allmälig wırvde es auch bei ung römischer: Die Gangemeinden wurden in Stadt-
gemeinden umgewandelt, die fait ausnahmslos aus Einheimifchen beftanden, denen man
die Latinität oder das römifche Bürgerrecht verlieh.

Die hauptjächlichiten bis jet befannten Mumizipien und Titularcolonien find
Biftuasgenica, Delminium-Zupanjac, Domavia-Gradina bei Srebenica, Belva-Sariki bei
Bajce u. |. w. Bon zahlreichen anderen fennen wir nur die ausgedehnten Nuinenftätten, ihre
Namen find uns noch verborgen. Alle waren mit den damals üblichen communalen Anlagen,
Bädern, Bafilifen, Curien, Tempeln, Ehrendenfmalen u. [. w. ausgeftattet. Die Urbs Roma
hatte 3. B. in Benica ein Heiligthum. Einzelne Städte wie Slide und Stolac wetteifern
in der Pracht der Ausftattung der privaten und öffentlichen Gebäude mit großen, farben-
prächtigen Mofaifen mit den größeren Orten der fortgefchrittenften Provinzen des Reiches.

Neben den Städten gab e3 eine faft unüberjehbare Menge von Eleineren DOrtjchaften,
von Fleden, Dörfern, Weilern und Villen. Nichts würde den Thatjachen mehr wider-
Iprechen, als wollte man an der Meinung noch fefthalten, Bosnien und die Hercegopina
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feien im der römifchen Katferzeit in ähnlichen primitiven VBerhäftniffen verblieben, wie

fpäter vor dem Jahre 1878. Die Länder blühten jelbft im IM. Jahrhunderte n. Chr.,

als jchon das Neich in politifchen und wirthchaftlichen Verfall gerieth.

Gefördert wurde diefer Wohlftand durch die reihen Naturfchäge Bosniens, ins-

befondere durch die ausgedehnten Eifen-, Blei-, Silber- und Goldlager. Von den leßt-

genannten haben wir bi$ jeßt nur Literarifche Kumde, die erfteren gelang e$ wieder auf

zufinden. Die wichtigften Bergwerfsorte waren Brisevo bei Stari Majdan und vor allem

 
Snfehrift Ban Kulins aus dem Beginn des XII. Fahrhunderts.

Domavia bei Srebrenica, wo die Verwaltung fänmtlicher dalmatinifcher und pannonifcher

Silberbergbane ihren Sit hatte. Der Bergbau, feit altersher betrieben, nahm jchon im

erften nachchriftlichen Jahrhunderte einen jolchen Aufjehwung, daß, als der Staat unter

KRaifer Trajan die Exploitirung des dacifchen Golddiftrietes in die Hand nahm, fehr viele des

Bergbaues fundige Anfiedler aus allen Gegenden der Provinz nach Siebenbürgen verpflanzt

wurden, und dalmatinifche Bergwerfsbeamte den ganzen dortigen Minenbetrieb eimrichteten.

Bu der Nomaniftrung und Durchfeßung der autochthonen Bevölkerung mit den

Darbietungen der antiken Cultuwe trug nicht wenig bei das tolerante Vorgehen der



168

römischen Verwaltung. Sie fchonte die hergebrachten Gewohnheiten, Sitten, Anschauungen
und Empfindungen und überließ e8 der Macht ihrer Höheren Cultur und der nivellivenden
geit, aus den Jllyriern und Kelten Römer zu machen. Und man fann behaupten, daf
jene fich am Ausgange der Kaiferzeit als jolche ebenjo fühlten wie etwa die Britannen,

Wie diefer Umwandlungsproceß vor fich ging, jet hier nur an dem Capitel
„Religionsgefchichte” furz dargethan.

Als die Römer einmarschirten, fanden fie eine große Anzahl Iocaler Gottheiten im
Lande vor. Sie ließen ihren Cult umeingefchränft fortbeftehen; duldeten ihn nicht bIos bei
Bauern md Bürgern, fondern hatten auch nichts Dagegen, daß diejenigen ihm weiter
anhingen, die als Soldaten und Beamte in die herrichende Nation aufgenommen wurden.
3a, fie gingen in ihrer polytheiftifchen Weitherzigfeit fo weit, daß fie jelbit nicht felten
den Landesgottheiten durch Stiftungen ihre Verehrung bezeigten. Nach und nach lernten
die Einheimischen den griechifch-römifchen Dlymp fennen; fie fanden in ihn ihren Göttern
weiensähnliche Geftalten, fingen an, fie zu identificiren und die alten auch mit den
neuen Namen zu benennen. So entftand unter anderem bei Dihak die Gleichung Bindus —
Neptunus. In den Fällen, wo feine DVerwandtichaft herausgefunden werden Eonnte,
(atinifirte man wenigftens die Namen. Ein jolcher den neuen Verhältniffen angepafter
Gott ift der in Bupanjac verehrte Armatuz. Eine jchwer entwircbare Mifchung und
Kreuzung der verfchiedenen Glaubensfäge, Mythen und Verehrungsformen mußte die Folge
fein. Mit den Menfchen affimilivte und vomanifirte fich auch dev Himmel. Er wurde allgemach
ohne jedwedes officielles Eingreifen fo römifch, daß die ererbten Götternamen zum großen
Theil verfchtwanden und num die importirten fich erhielten. Wir wiffen, daß jo mancher
vönifch benannten Gottheit, wie Silvanus, Diana, Liber, Libera, eine epichorifche entipricht;
wie diefe aber geheißen hat, fragen wir ihre jehr zahlreichen Monumente vergebens.

Wenig Anklang fanden dagegen im alten Bosnien die orientalischen Gottheiten:
Mithras, Jupiter Dolichenus, Ifis, Serapis u. j. w.; die Monumente, die ihnen im
Lande gewidmet wurden, rühren von Eingewanderten her. Das wichtigste derjelben ift
das Mithräum von Konjica, das mit feiner Darftellung der Commmmion der Mithras-
gläubigen und dev Art der Theilnahme der einzelnen Miyftengrade an derjelben bis jebt
fein Analogon im ganzen Imperium Romanum bat. Bon Handwerfsmäßiger Arbeit, wie
überhaupt die" meiften unferer Denkmale, gewährt e8 tiefere Einblice in diefen Geheim-
dienft, al$ viele der fünftleriich am höchften ftehende Monumente diefer Claffe.

Denfmäler des Mittelalters.

Die Bölfermaffen, welche feit dem IV. Sahrhundert Europa überfluteten und fich
auch über Bosnien verbreiteten, erfennt die Nachwelt hier nur an dem furchtbaren


